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Amtsärzte kassieren ab

Skandal im
Gesundheitsamt
Für die einfachen Beamten, Angestellten, städtischen

Arbeiter und Reinigungskräfte sind schwere Zeiten ange-
brochen. Soziale Vergünstigungen der Stadt werden ab-
gebaut, der Leistungsdruck erhöht, Stellen abgebaut, und
Neueinstellungen erfolgen unter schlechteren Bedingun-
gen. Während bei den normalen Beschäftigten der Rot-
stift wütet, sieht es in den oberen Etagen der Stellenpyra-
mide anders aus. Schlimmes Beispiel dafür sind die pri-
vatärztlichen Zusatzbezüge der Arzte im Gesundheits-
amt.

Die Gesundheitsämter
haben viele wichtige Auf-
gaben in unserem Gesund-
heitswesen, insbesondere
auf dem Gebiet der Ge-
sundheitserziehung . Nach
Richtlinien des Landes
müßten im Bottroper Ge-
sundheitsamt fünf Ärzte
arbeiten, tatsächlich einge-
stellt sind aber nur drei
und eine Halbtagskraft.
Deswegen muß die Stadt in
großem Umfang Honorar-
ärzte beschäftigen und da-
für im Jahr ca . 150000 DM
bezahlen . Nur so können

z. B . die Untersuchungen in
Schulen und Kindergärten
abgesichert werden, bei de-
nen jährlich rund 5000 Kin-
der untersucht werden sol-
len.

aus Bottrop und Kirchhellen

Trotz dieser dünnen Per-
sonaldecke gehen Ärzte
des Gesundheitsamtes pri-
vatärztlicher Tätigkeit
nach. Und das nicht etwa
nach Dienstschluß, son-
dern während ihrer Ar-
beitszeit! Nach amtlichen
Angaben hat die privatärzt-
liche Tätigkeit einen enor-
men Umfang :

10 % der Kosten für Rönt-
genaufnahmen im Gesund-
heitsamt entstehen durch
private Tätigkeit . Bei den
Laboruntersuchungen sind
es sogar 49,5 % der Kosten!

Dabei haben die Ärzte im
Gesundheitsamt offenbar
einen unterschiedlich aus-
geprägten Hang zur Privat-
tätigkeit: So wurden 70
aller privaten Laborunter-

suchungen (in einem Jahr
192!) durch einen einzigen
Arzt in Auftrag gegeben.

Für die Ärzte ist das ein
einträgliches Geschäft . Ne-
ben ihren normalen Bezü-
gen, die wahrlich nicht be-
scheiden sind, kassieren
sie für die Privattätigkeit
im Dienst die gleichen Ho-
norare wie niedergelassene
Ärzte!
Die Krone des Ganzen

ist, daß dies alles mit Wis-
sen und Billigung der Ver-
waltungsspitze passiert.
Nur läppische 20 % der Pri-
vateinkünfte müssen die
Ärzte an die Stadtkasse ab-
führen .
Während die Verwal-

tungsspitze einem städti-
schen Arbeiter versagt,
nach seiner Arbeit einen
Nebenjob als Taxifahrer
anzunehmen, dürfen hier
mit dem Segen von oben
andere sich die Briefta-

sehen füllen - während der
Arbeitszeit!
Auch ist nicht alles legal

gelaufen im Gesundheits-
amt: Gutachten der Amts-
ärzte bei Gericht sind

Nikolaus-
feiern . . .

In den Stadtteilen . Ab 29 .
November. Nikolaustüte
für 5,- DM - Eintritt frei!
Veranstalter: DKP und
Junge Pioniere

Tel.
68 8157

Man kennt das ja : seit
Jahren schon werden in
den städtischen Bädern
Öffnungszeiten reduziert,
die Angebote verschlech-
tert. Dies bringt weniger
Kundschaft. Irgendwann
sind es dann so wenige,
daß die Verwaltung „end-
lich" einen Grund hat, die
Bäder zu schließen - was
gleichzeitig weniger Ar-
beitsplätze bedeutet. Wenn
das keine Logik ist! Auch
die Sozialhilfeempfänger
sind betroffen: der Kämme-
rer will für sie im nächsten

Dienstaufgaben und zu-
gunsten der Stadt Bottrop
abzurechnen, das ist aber
bisher nicht geschehen!
Statt dessen wurden alle
Gutachten als privatärztli-

Preisstopp
bei

Weihnachts-
bäumen

Ab 9 . Dezember. Bäume
zwischen 10 und 25 DMI
Am DKP-Büro, Bottrop,
Gladbecker Str. 83

Gebührenerhöhung und

Aus für Waldbreitbach!

Nun ist die Katze aus dem Sack : Schullandheim
Waldbreitbach soll schließen . Aber die Verwaltung plant
offenbar noch mehr Einsparungsakte auf Kosten der
Bürger: so sollen die Friedhofsgebühren erhöht werden
und Verschlechterungen im Bäderbereich stehen eben-
falls an .

Jahr 550000 DM weniger
ausgeben. Es ist aber kaum
anzunehmen, daß die Zahl
der Berechtigten in Bot-
trop abnehmen wird - für
den einzelnen wird unterm
Strich weniger rauskom-
men!
Es ist mal wieder ty-

pisch, was hochbezahlte
Verwaltungschefs sich aus-
gedacht haben .
Von Einsparungen beim

Blackpool-Etat ist nämlich
nicht die Rede!

Irmgard Bobrzik

ehe Tätigkeit abgerechnet,
und die Arzte führten nur
20 % dieser Einnahmen an
die Stadt ab .
Die DKP fordert von der

Stadt Konsequenzen .
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Mehrheit
gegen
Bonn

Von
Ferdi Kroll

DKP-
Ratsherr

Arbeit für alle! - Das
war die Losung für die
Kundgebung des Deut-
schen Gewerkschaftsbun-
des am 19. Oktober in
Dortmund . Viele Kolle-
gen aus Bottrop waren
dabei, um diese Forde-
rung an Regierung und
Kapital zu stellen . Partei-
lose Kollegen, Sozialde-
mokraten, Kommunisten,
wenige Grüne und auch
manche von der CDA .

Doch was tun wir Ge-
werkschafter jetzt wei-
ter? Da werden Pläne der
Stadtverwaltung Bottrop
bekannt, weitere Arbeits-
plätze abzubauen: u . a . in
Bädern und Saunen so-
wie in Waldbreitbach .
Gleichzeitig wird be-
kannt, welche Pfründe
Amtsärzte im Ge-
sundheitsamt mit Geneh-
migung der Verwaltungs-
spitze „so nebenbei" ab-
kassieren . Und : OB
Wilczok und die Verwal-
tungsspitze wollen einen
Rathausanbau für 8 Mio .
DM bauen. Noch kann
der Arbeitsplatzabbau in
Bottrop verhindert wer-
den. Der Rat muß dar-

über demnächst befinden .
Eigentlich müßte es klare
Mehrheiten geben : OB
Wilczok und die CDU
hoffnungslos in der Min-
derheit - und eine satte
2/3-Mehrheit aus Sozial-
demokraten, Kommuni-
sten und Grün-Alternati-
ven. Aus der Vergangen-
heit wissen wir aber, daß
in der SPD-Fraktion sich
gewerkschaftliche Posi-
tionen oft nicht durchset-
zen. Über 150 Arbeitsplät-
ze wurden bei der Stadt
in den letzten Jahren be-
reits abgebaut! Es ist aber
auch bekannt, daß die
SPD auf öffentlichen
Druck hin dann doch so
manche Entscheidung ge-
troffen hat, für die zu-
nächst nur die DKP ein-
trat. Ich meine, darauf
kommt es jetzt an . Nicht
stillhalten und abwarten,
sondern an die Öffentlich-
keit gehen und Forderun-
gen an die SPD-Mehrheit
stellen . Wir Kommuni-
sten werden dabei mithel-
fen, daß die SPD zu mehr
Arbeiterpolitik gedrängt
wird. Bottrop darf nicht
Bonn werden!

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17 Uhr,

DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83

„Solidarität ist unsere Stärke" - unter diesem Motto
fand die bundesweite DGB-Aktionswoche vom 14 . bis 20.
Oktober statt . Nach vielen örtlichen Aktionen und Veran-
staltungen bildeten am 19 . 10. die überregionalen Kund-
gebungen den Höhepunkt und Abschluß der Woche .
600000 Menschen versammelten sich auf den Straßen
und forderten : • Arbeit für alle • Mitbestimmung • So-
ziale Gerechtigkeit

Was wird aus der
Kohle o39 lanlage?

Undurchsichtiges Spiel von CDU und VEBA

Schon längst hätte in Bonn die Entscheidung zum Aus-
bau der Bottroper Kohleölanlage fallen müssen . Was
heute bekannt ist, deutet aber alles darauf hin, daß die
jetzige Pilotanlage in absehbarer Zeit eine Ruine sein
wird .

Die CDU in Bonn will of-
fensichtlich die Kohleölan-
lage sterben lassen . Sie hat
ganz andere Dinge im
Kopf: zum Beispiel die Be-
teiligung der Bundesrepu-
blik an dem atomaren Auf-
rüstungsprogramm der
amerikanischen Regierung
für den Weltraum, auch
SDI genannt. Insofern sind
die Bergleute auch unmit-
telbar Opfer dieser Aufrü-
stungspolitik. Denn natür-
lich kann man eine Milliar-
de nur einmal ausgeben ;
entweder für die Kohle
oder für die Rüstungsindu-
strie .
Ein anderer Grund für

die drohende Stillegung
der Kohleölanlage ist die
Vorherrschaft der VEBA
innerhalb der RAG . In der
Person von Bennigsen-
Foerder, dem Aufsichts-
ratsvorsitzenden der VE-
BA, hat die CDU die Kohle-
politik voll in den Griff be-
kommen. Er ist ein knall-

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

harter CDU-Mann, für den
nur eins zählt: Profit. Da-
für ist Bennigsen-Foerder
bereit, hemmungslos tau-
sende Arbeitsplätze zu ver-
nichten .
Die Kohle und die damit

verbundenen Arbeitsplätze
werden durch den fort-
schreitenden Ausbau der
Kernenergie erwürgt. Ben-
nigsen-Foerder ist ein
Kernenergie-Fanatiker,

weil im Geschäft mit der
Atomenergie mehr Profit
rauszuschlagen ist. Formal
sind VEBA und die RAG
gemeinsam Betreiber der
Pilotanlage, faktisch aber
allein die VEBA, weil sie
die RAG beherrscht. Und
die VEBA deutet jetzt an,
daß sie die Kohleölanlage
liquidieren will .
Das dabei gewonnene

Geld will Bennigsen-Foer-
der lieber in einen Hoch-
temperatur-Reaktor mit
Standort Ruhrgebiet stek-
ken!

Notizen
aus

dem Rat
Langsam geht auch der
Presse auf die Nerven,
worüber viele sich
schon länger ärgern : die
Profilneurose von Nor-
bert Aust. Seine Teil-
nahme an Versamm-
lungen sei meist so lan-
ge gesichert, wie Presse-
vertreter anwesend
seien, heißt es . Und ei-
nen Fotografen hörte
man jüngst stöhnen,
daß es langsam zum
Kunststück werde, ein
Foto ohne Herrn Aust
zu schießen.

Der Leiter des Rech-
nungsprüfungsamtes,

Backhaus, fand unver-
hoffte Bündnispartner :
Als es um die neue
Rechnungsprüfungs-

ordnung ging, stimmte
nur die DKP für ein ge-
nerelles Rederecht des
Amtsleiters. Seine Par-
teifreunde wie auch die .
CDU zogen es vor, sein
Rederecht in Rat und
Ausschüssen einzu-
schränken .

Das Hickhack um die
Hauptsatzung geht wei-
ter: da die Verwaltung
nicht in der Lage war,
die bisher eingegange-
nen Veränderungsan-
träge einheitlich und
für alle schriftlich vor-
zulegen, wurde die ge-
samte Debatte ein wei-
teres Mal verschoben :
am 25. 11 . will der
Hauptausschuß erneut
zu diesem Thema bera-
ten.

Der Handel mit Krü-
gerrand durch die
Stadtsparkasse soll wei-
tergehen . Einen ent-
sprechenden Antrag der
DKP lehnte der Haupt-
ausschuß gegen die
Stimmen von DKP und
GAL ab. Die Herren lie-
ßen sich weder durch
den Hinweis auf ähn-
lich lautende Forderun-
gen aus kirchlichen
Kreisen umstimmen,
noch durch die Tatsa-
che, daß sie indirekt
Beihilfe zur Finanzie-
rung eines Terrorregi-
mes leisten . Lediglich
zu Lippenbekenntnis-
sen gegen die Apartheid
konnte man sich durch-
rineen .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek.
Verantwortlich für den
Inhalt :
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str . 83
Druck :
Plambeck & Co, Neuss

„Ich will denen da oben
zeigen, daß sie nicht alles
mit uns machen können!"
(Kundgebungsteilnehmer
in Dortmund). „Wir fordern
eine andere Politik!" (DGB-
Sprecher) . So und ähnlich
schallte es überall .

Ob es was nutzt? Ja -
wenn die Demos der An-
fang waren. Wenn die Ge-
werkschaften noch stärker
auftrumpfen . Mehr Kraft
wird nötig sein, damit die
anstehenden Lohnrunden
endlich wieder reale Erhö-
hungen bringen . Damit die
Angriffe auf die Betriebs-
verfassung gestoppt wer-
den. Damit die „Heilige
Kuh" Rüstung endlich zur
Schlachtbank geführt wird!
Eine Alternative kann nur
geschaffen werden, wenn
sich Oppositionsparteien
und der DGB in der Ge-
samtheit ihrer Politik kon-
sequent auf die Seite der

Lohnabhängigen und Ar-
beitslosen stellen . Keine
faulen Kompromisse bei
sozialen Kürzungen und
der Forderung nach einem
Beschäftigungsprogramm!
Keine „Teil"-Mitbestim-
mung hinnehmen und kei-
ne „halbe" Solidarität mit
den Arbeitslosen! Arbeit
für alle s t a t t steigender
Privatgewinne der Unter-
nehmer und steigender Rü-
stungskosten!

Im Kleinen fängt es an :
deshalb muß z . B . der Bot-
troper Fraktionsvorsitzen-
de der SPD und gleichzeiti-
ger Kreisvorsitzende des
DGB, Kurt Schmitz, ent-
scheiden . Wessen Interes-
sen will er konsequent ver-
treten, wenn es um die
Schließung des Schulland-
heims Waldbreitbach, die
Schließung öffentlicher Bä-
der oder, oder, oder . . .
geht?

600 000 auf den Straßen - und was jetzt?
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Wilczok lehntDringlichkeitsantragder DKP ab:

Kein Theater - aber Rathausanbau!
Für die Schauburg gibt es keinen Ersatz. Nach ihrem

Wegfall müssen 75 % des Theaterangebots in Bottrop er-
satzlos gestrichen werden . Ein Ausweichen auf Schulen
o. ä . ist wegen Platzmangels nicht möglich, und Umbau-
maßnahmen wären gleich teuer wie ein Neubau.

Zu diesen alarmierenden
Ergebnissen kam das Kul-
turamt nach eingehender
Untersuchung. Fazit: wenn
unsere Stadt nicht kultu-
rell veröden soll, braucht
sie eine neue Spielstätte
mit Haupt- und Nebenbüh-
ne, Orchestergraben und
ca. 600 Zuschauerplätzen .
Ob man dies nun durch ei-
nen Neubau oder durch
Umbaumaßnahmen (z. B .
im alten Straßenbahnde-
pot) erreichen will - beides
kostet Geld, das die Stadt_
angeblich nicht auftreiben
kann . Nun gibt es aber ein
Städtebauförderungspro-

gramm, aus dem Mittel für
genau solche Zwecke
(Theater- und Museums-
bau z . B.) beantragt werden
können. Daher lautete der
DKP-Dringlichkeitsantrag,
die Verwaltung möge die
Chance nutzen und sich
um diese Gelder bemühen .

Aber OB Wilczok lehnte
ab. Es seien bereits 12 Mio .
DM für Wohnumfeldver-
besserung und ein neues
Verwaltungsgebäude bean-
tragt worden, hieß es. Na
und? Warum sollten nicht
für beide Dinge Gelder zu
bekommen sein? Die SPD
hat in der Vergangenheit
oft genug bewiesen, daß da,
wo ein politischer Wille ist,
es auch Mittel und Wege
zur Finanzierung gibt. In
solchen Fällen schrecken
auch Folgekosten nicht. Es
sieht vielmehr so aus, als
ob die 20000 Theaterbesu-
cher für Verwaltung und
Mehrheitsfraktion kein
Grund sind, sich für Gelder
von Bund und Land einzu-
setzen - genausowenig wie
für die CDU, die sich wie-
der mal nur durch Lippen-
bekenntnisse hervortut .

Herbert Dibowski

Arbeiterfestkonzert der DKP
Am 23. November 1985
im Saalbau Bottrop
Einlaß 19.00 Uhr
Beginn 19.30 Uhr
Es spielt das Leipziger
Rundfunk-Sinfonieorchester
Carl-Maria v. Weber,
Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz"
Wolfgang Amadeus Mozart
Violinkonzert G-Dur KV 16
Solist: Christian Funke, Violine
Johannes Brahms
Sinfonie Nr. 4 e-Moll op . 98
Vorverkauf 8,- DM, Abendkasse 10,- DM

Mehr Demokratie wagen :
Neufassung der Hauptsatzung und der Geschäftsordnung

Seit mehr als einem Jahr befassen sich die Bottroper
Parteien nun mit der Neufassung der Hauptsatzung, die
die Kompetenzen der Ausschüsse und der Bezirksvertre-
tungen regelt. Dies wäre eine Gelegenheit, um die vielge-
priesene Bürgernähe endlich einmal schriftlich festzu-
halten und zu praktizieren .

Bisher fühlte sich nur die
DKP dazu berufen . Sie for-
derte unter anderem : mehr
Ausschüsse, so z. B . einen
Beschwerdeausschuß, ei-
nen Umweltausschuß so-
wie einen Ausschuß für

Frauenfragen . Weiterhin
sollen nach DKP-Vorstel-
lungen die Bürger mehr In-
formationen und Mitspra-
cherechte erhalten. Ein
Amtsblatt mit allen wichti-
gen Mitteilungen soll er-

Auf dem Parkplatz hinter dem alten Mädchengymnasium soll ein neues Verwaltungsge-
bäude entstehen. Damit die Parkplatznot nicht noch vergrößert wird, soll eine Tiefgara-
ge mit eingeplant werden. Diese Maßnahme mag ja ihre Berechtigung haben, aber min-
destens genauso berechtigt ist die Forderung nach einem Theater in Bottrop .

stellt und mit dem „Stadt-
spiegel" kostenlos verteilt
werden, Bürger/innen, die
Anträge stellen, sollen Re-
derecht in Ausschüssen er-
halten sowie zu Bürgerfra-
gestunden eingeladen wer-
den . Bleibt abzuwarten,
was die „großen demokra-
tischen Parteien" davon
halten, die bekanntlich lie-
ber ohne Öffentlichkeit
verhandeln .

Siggi Rutz
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Kommunales Kino
DKP stellt Antrag an Kulturausschuß
Wenn die Schauburg abgerissen wird, wird auch das

Kinoangebot in Bottrop wegfallen . Der Betreiber der
Schauburg hat angekündigt, daß auch die Kinos 3 und 4
auf der Hochstraße (ebenfalls in seinem Besitz) geschlos-
sen würden .

Die DKP hat daher ange-
regt, ein kommunales Kino
einzurichten, wie es auch
in unseren Nachbarstädten
bereits praktiziert' wird . Es
bieten sich mehrere Mög-
lichkeiten an : so verlautete
zum Beispiel, daß der
Schauburgbesitzer die Vor-
führanlagen günstig an die
Stadt verkaufen will . Die
Stadt könnte dieses Ange-
bot annehmen und ein Ki-
no im großen Saal des Hau-

ses der Jugend einrichten .
In Gladbeck hat die

Volkshochschule einen
Nutzungsvertrag mit dem
Rex-Kino, wo einmal wö-
chentlich städtische Kino-
veranstaltungen stattfin-
den. Die DKP schlägt der
Verwaltung vor, die ver-
schiedenen Möglichkeiten
gründlich zu prüfen und ei-
ne praktikable Lösung für
das Bottroper Kinopubli-
kum zu finden .

Fröhliche Eintracht herrscht meist zwischen den Vertre-
tern von SPD und CDU . Leider auch dann, wenn es dar-
um geht, Bürgerinteressen zu ignorieren . Mehr Demo-
kratie und Mitspracherecht von Bürgern in Ausschüssen
und Bezirksvertretungen könnten da nicht schaden!
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Neue Friedenspläne der UdSSR
Innerhalb eines halben Jahres hat die UdSSR den vier-

ten Abrüstungsvorschlag vorgelegt. Anläßlich des Be-
suchs von KPdSU-Generalsekretär Gorbatschow in
Frankreich wurde dem Westen vorgeschlagen, die strate-
gischen Atomwaffen auf beiden Seiten um 50 Prozent zu
verringern. Als Geste des guten Willens hat die UdSSR
gleichzeitig einseitig die SS-20-Raketen, die nach der
Stationierung neuer Erstschlagraketen vom Typ Pershing
II in der BRD installiert wurden und auf Westeuropa ge-
richtet waren, wieder aus dem Dienst gezogen . Die ent-
sprechenden Raketenstellungen werden innerhalb von
zwei Monaten demontiert .
Besonders bedeutsam ist Moskau im letzten halben

weiter, daß die UdSSR ein Jahr verkündet hat. Darun-
für beide Seiten geltendes ter:
vollständiges Verbot von

	

• Seit April gilt der ein-
Weltraumangriffswaffen seitige sowjetische Aufstel-

vorschlägt . Damit besteht lungsstopp für atomare
die Möglichkeit, überhaupt Mittelstreckenraketen .
erst gar nicht mit der Mili- • Seit August führt die
tarisierung des Weltraums UdSSR einseitig keine
zu beginnen. Gleichzeitig Tests von Atomwaffen
bleiben auch die weiteren mehr durch .
sowjetischen Abrüstungs-

	

Jetzt, so meinen auch ei-
vorschläge in Kraft, die nige westliche Regierungs-

Wie potent ist die CDU?
Die Bundestagswahl im Januar 1987 wirft ihre (schwar-

zen) Schatten voraus. In Bottrop sucht die CDU nach ei-
nem Kandidaten, mit dem man unsoziale und arbeiter-
feindliche Politik möglichst wirksam verkaufen kann .
Nachdem vor einigen Jahren ein Artikel mit der Über-
schrift „Ist die CDU total impotent?" in den „Notizen" für
große Unruhe bei der örtlichen CDU gesorgt hatte, wollen
wir die Frage diesmal umgekehrt angehen . Also : Wie po-
tent ist die Bottroper CDU?

Leni Fischer kann nicht
viel. Darüber ist man sich
in ihrer eigenen Partei
weitgehend einig . Zu oft
glänzte die Bottroper „Pa-
tentante" mit Abwesenheit
aus ihrem Wahlkreis .
Bernhard Brinkert -

nunmehr pensionierter Ar-
beitsdirektor des Eschwei-
ler Bergwerksvereins,
nachdem er die Stillegung
der Zeche Erin abgewickelt
hat - verliert zusehends an
seiner Basis, der Christ-
lieh-Demokratischen Ar-
beitnehmerschaft CDA .
Roland	Trottenburg,

Fraktionsvorsitzender der
CDU im Rat, hat sich zeit-
weilig interessiert an dem
Bundestagsmandat ge-
zeigt. Doch ganz persönli-
che Interessen haben ihn
schließlich zur Zurückhal-
tung veranlaßt. Er möchte
noch Direktor des Hein-

rich-Heine-Gymnasiums
werden .

Bleibt Herr Fockenberg,
von der CDU gestellter
Bürgermeister, vielfacher
Vater und . . . ja, was sonst
noch? Eine westfälische
Frohnatur, ein biederer
Typ wie der abgehalfterte
Bernhard Worms, einer
der, wenn .es "über
Kirchhellen hinausging,
vor allem Blackpool gut
kennt .
Wir wollen uns nicht mo-

kieren über die wieder ein-
mal zutage tretende Impo-
tenz der Bottroper CDU .
Wir wollen nur unserer
Überzeugung Ausdruck
verleihen, daß mit diesen
Persönlichkeiten die Bäu-
me der CDU erst recht
nicht in den Himmel wach-
sen werden . Die Wende ist
zu wenden!

Heinz Czymek

Eine der vielen Aktionen : Start zum Friedensvolks-
lauf der Spitzenklasse am 19 . 10 . in Dortmund beim
Fest der Initiative „Sportler für den Frieden" .

vertreter, darunter der bel-
gische Ministerpräsident,
sind die USA am Zuge. Die
UdSSR hat zahlreiche ein-
seitige Vorleistungen er-
bracht, um ein günstiges
'Klima für das bevorstehen-
de Treffen von US-Präsi-
dent Reagan mit Gorba-
tschow zu erreichen. Es
liegt auch im Interesse un-
seres Landes, wenn die
Bundesregierung die
UdSSR nunmehr beim
Wort nimmt und über kon-
krete Abrüstungsschritte
verhandelt. Naheliegend
ist auch, daß eine Reduzie-
rung der Atomwaffen bes-
ser ist, als sich in ein Ster-
nenkriegsabenteuer nach
dem Geschmack von Rea-
gan zu stürzen, dessen
Ausgang ungewiß ist .

Hans Düsing

Bottroper
Friedens-
woche

Auch in diesem Jahr
veranstaltet die &.ttro-
per Friedensinitiative -
gemeinsam mit Grup-
pen und Organisationen
aus dem politischen und
kirchlichen Bereich -
die schon traditionelle
Friedenswoche im No-
vember. Zahlreiche Ver-
anstaltungen sollen auf
die Gefahren der Hoch-
rüstung und insbeson-
dere der Weltraummili-
tarisierung aufmerksam
machen . Die Palette
der Veranstaltungen
reicht vom Friedensgot-
tesdienst beider Konfes-
sionen bis hin zur Stra-
ßenaktion gegen Rea-
gans Weltraumpläne .
Das Programm der Frie-
denswoche kann bei der
Evangelischen Jugend,
Osterfelder Straße 45,
bestellt worden .

„Wir wollen leben!
Dies fordern Naturwissenschaftler sowie Personen aus

Politik, Kirche, Gewerkschaften und Kultur in einem ge-
meinsamen Aufruf. Sie fordern die Bundesregierung auf,
sich nicht an der Forschung, Erprobung und Stationie-
rung von Weltraumwaffen zu beteiligen .

Sicher, dies ist nicht der
erste Aufruf, und auch In-
itiativen wie z . B . „Sportler
für den Frieden" gibt es
schon lange. Dennoch hat
diese Initiative eine neue
Qualität und ist bisher ein-
zigartig . Fachlich aner-
kannte, für Politik, Wissen-
schaft und Kultur bedeu-
tende Personen haben sich
hier trotz unterschiedlicher
Herkunft und Weltan-
schauung zusammenge-
schlossen. Sie alle haben
die Bedrohung des Welt-
friedens durch Weltraum-
waffen erkannt, aber auch
die wirtschaftlichen Fol-
gen, die eine Beteiligung
am Forschungsprogramm
für alle Bereiche unserer
Gesellschaft haben würde .

Klein-Dallas
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Am 19, 10. beteiligten
sich Tausende von Men-
schen am Sportfest für den
Frieden in Dortmund .
Gleichzeitig demonstrier-
ten 600000 Gewerkschafter
gegen die Politik der Bun-
desregierung . Cornelia Ha-
nisch (Weltmeisterin im
Fechten und Mitglied der
Initiative „Sportler für den
Frieden"), sprach auf der
DGB-Kundgebung in Dort-
mund. In einem Grußwort
zog sie die Verbindung zwi-
schen beiden Veranstaltun-
gen: das Interesse an einer
friedlichen Zukunft, die
nur möglich ist beim Ab-
bau des Rüstungshaushalts
und der Verteidigung de-
mokratischer und sozialer
Rechte .

Das
dauert . . .

Vertröstungen seitens
unserer Stadt-„Väter"
sind wir Bottroper/in-
nen ja gewöhnt, aber
das geht zu weit: Be-
hauptete der OB in der
letzten Ratssitzung
noch, die Gleichstel-
lungsbeauftragte werde
„natürlich noch in die-
sem Jahr" ihren Dienst
antreten, ist in der Lo-
kalpresse vom 1 . 1 . 86
die Rede. Da tagt eine
ominöse „Findungskom-
mission" - wie diese
Kommission zustande
kommt, wer da entschei-
det (oder auch nicht), er-
fährt niemand . Der
Berg, der sich Verwal-
tung nennt, kreißt
schon ein knappes Jahr .
Hoffen wir, daß er we-
nigstens etwas mehr als
eine Maus zustande
bringt .





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Rennstrecke Ebel wird beruhigt

Die Verwaltung - na si
uewegt sich doch!

Viele hatten schon die Hoffnung aufgegeben . Jahrelang
hatten sie immer wieder auf die katastrophale Verkehrs-
situation in der Ebel hingewiesen. Aber Verwaltung und
die etablierten Parteien im Rat bewegten sich nicht . Doch
es gab auch Bürger, die nicht resignierten, die weiter am
Ball blieben. Und nun bewegen sie sich doch - die Her-
ren, die in „ßottrop für den Straßenverkehr zuständig
sind .

Die Geschwindigkeit für
LKW soll auf 30 km/h in
der Ebelstr ., Schür-
mannstr ., Bahnhofstraße
(zwischen Emscher und
Ebelstr.) sowie Lichten-
horst beschränkt werden .
Die Bahnhofstr. wird ab
Ecke Knippenburg in südli-
cher Richtung für LKW
über 2,8 Tonnen gesperrt.
LKW-Anliegerverkehr darf
noch bis zur Straße „Am

Südbahnhof" fahren .
Auch wenn noch weitere

Fragen der Verkehrsfüh-
rung in Ebel offen bleiben,
so ist doch ein erster Fort-
schritt erreicht . Dieser ist
vor allem auf die Bemü-
hungen der Anwohner der
Bergbaustr . mit ihrer Un-
terschriftensammlung, des
Bürger- und Verkehrsver-
eins und der DKP zurück-
zuführen. Als offene Fra-

DKP-Fraktion vor Ort :

Bürger in Welheim
für Verkehrsberuhigung
Seitens der Stadt werden

für Welheim Maßnahmen
zur Verkehrsberuhigung
geplant . Auf der B 224, der
Prosper- und der Johannes-
straße soll alles beim alten
bleiben. Auf allen anderen
Straßen soll das neue Ver-
kehrsschild „Tempo 30 Zo-
ne" aufgestellt werden .
Umbauten an den Straßen
sind nicht geplant .

Leider wurden die betrof-
fenen Bürger nicht in einer
Bürgerversammlung über
diese Pläne informiert oder
nach ihren Vorschlägen be-

fragt. Im Gespräch mit den
Bürgern stellte die DKP-
Fraktion fest, daß zwar ein
Großteil der Bürger für die
Reduzierung der Höchstge-
schwindigkeit ist, jedoch
große Skepsis darüber
herrscht, ob allein das Auf-
stellen von Schildern die
bisherige Situation verbes-
sert .

Es bleibt zu fordern, daß
die Stadt sich in einer Bür-
gerversammlung mit den
Welheimern zusammen-
setzt und die Pläne mit den
Bürgern direkt diskutiert .

Schlecht einsehbar ist die Zufahrt zum Gelände des
Kleingartenvereins „Eigenhof" . Autofahrer erkennen
vor allem entgegenkommende Radfahrer zu spät, so
daß es schon öfter zu Unfällen und Beinah-Unfällen
kam. Warnschilder (Achtung Radfahrer) hatten kei-
nen Erfolg . Gemeinsam mit den Kleingärtnern fand
der Leiter des Straßenverkehrsamtes, Thiemann, nun
eine akzeptable Lösung : durch Aufstellen von Rich-
tungsanzeigern könnte die Kurve ohne großen Auf-
wand entschärft werden . Besonders erfreulich : die
Idee ist bereits in die Tat umgesetzt .

gen bleiben : Warum 30
km/h nicht in der ganzen
Ebel und warum nur für
LKW? Was soll werden,
wenn die Bahnhofstr. beim
Neubau des Bahnhofes ge-
sperrt wird? Schon jetzt
muß überlegt werden, wie
dann vor allem der Ver-
kehr in die Gewerbegebie-
te Knippenburg und
Kruppwald geführt wird.

Die ersten Erfolge in der
Ebel zeigen : Nur wer sich
wehrt, kann was erreichen .
Wer stillehält, erreicht gar
nichts. Die Ebel ist ein Bei-
spiel, . das den Bürgern
auch in anderen Bereichen
der Stadt Mut machen
kann .

Tempo 30
im Fuhlen-

brock
Einen vernünftigen

Vorschlag machte die
SPD-Fraktion in der
letzten Sitzung der Be-
zirksvertretung Mitte :
Verkehrsberuhigung

nach der Zonenge-
schwindigkeitsverord-
nung (Tempo 30) im
Fuhlenbrock. Gemeint
ist der Bereich zwischen
Lindhorststr., Im Fuh-
lenbrock, Oberhausener
Str. und Hans-Böckler-
Str., wo nach dem Wil-
len der Bezirksvertre-
tung in Zukunft die
neue Regelung gelten
soll. Die DKP begrüßt
den Vorschlag, aber : zu-
nächst müssen die be-
troffenen Bürger zu die-
sem Thema befragt und
informiert werden!

Hans-Peter Krones

DKP kritisiert Verkehrspolitik
Die Verantwortlichen in der Stadtverwaltung und die

Mehrheitsparteien im Rat haben noch nicht begriffen :
der Verkehr in unserer Stadt geht den Bürgern auf die
Nerven, er ist gefährlich, er bevorzugt das Auto vor Bus
und Eisenbahn .

Geschwindigkeitsbegren-
zung
Die

	

SPD-Fraktion
schläft. Die DKP fordert
Bürgerversammlungen,

um mit den Bürgern über
die Einführung von 30 -
km/h zu beraten . Die Kon-
trolle der Einhaltung der
Geschwindigkeitsbegren-
zung muß gewährleistet
werden. Und bei eventuel-
len „Schikanen" dürfen kei-
ne Kosten auf die Bürger
abgewälzt werden .
LKW-Verkehr
Mit Lkws werden vor al-

lem die Gewerbe- und In-

Im Innenstadtbereich
hat mal wieder ein wertvol-
les Grundstück den Besit-
zer gewechselt: An der Ek-
ke Prosper-/Friedrich-
Ebert-Straße, wo bis vor
kurzem das Fahrradge-
schäft Rück neu bauen
wollte, wird die ARAL AG
bald eine Groß-Tankstelle
eröffnen . Interessant sind
die Hintergründe dieser
Transaktion : Denn obwohl
die Stadt Bottrop, die die-
ses Grundstück 1980 an die
Firma Rück verkaufte, ei-
nen „Rückauflassungsan-
spruch" (Wiederkaufs-
recht) auf dieses Grund-
stück hat, verzichtete sie
nun darauf . Es sei kein
Geld vorhanden, um das

dustriegebiete angefahren .
Bis heute gibt es kein Kon-
zept für die Fahrtrouten
der Lkw. Die DKP fordert:
für die Führung des Lkw-
Verkehrs durch die Stadt
müssen verbindliche Fahrt-
routen vorgegeben wer-
den!
Bus und Bahn
Die. Bürger, die kein Au-

to haben oder Busse benut-
zen wollen, - werden sehr
schlecht bedient . Früh
morgens und spät abends
gibt es keine Busse. Ein be-
sonderes Problem ist die
schlechte Verbindung zwi-
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ARAL kauft Grundstück
Gelände zurückzukaufen,
und es würde auch nicht
benötigt .
Doch unsere Stadt

braucht dringend ein neues
Kulturzentrum (u. a . Thea-
ter). Hier wäre ein günstig
zu erwerbendes Grund-
stück für einen solchen
Neubau, der ca . 8 Millionen
DM kosten würde, von de-
nen die Stadt voraussicht-
lich nur ca. 2 Millionen DM
selbst tragen müßte . Trotz-
dem zu teuer?
Wohl kaum, wenn die

Stadtverwaltung plant, ein
neues, zusätzliches Verwal-
tungsgebäude für 8 Millio-
nen Mark zu errichten .
(Siehe auch Seite 3)

Platz an der Ecke Prosper-/Friedrich-Ebert-Stralle

sehen Bus und Bahn. Die
DKP fordert: mehr Busse
müssen öfter und früher/
später fahren . Zwischen
Bahnhof und Innenstadt
muß ein Pendelverkehr
eingerichtet werden .

Radwege
Der Fahrradverkehr

wurde lange besonders ver-
nachlässigt. Was im Rad-
wegebau vorgesehen ist,
reicht überhaupt nicht aus .
Die Innenstadt und die
Einkaufszentren in den
Stadtteilen könnten durch
eine Förderung des Fahr-
radverkehrs entlastet wer-
den. Die DKP fordert : ein
Sonderprogramm zum be-
schleunigten Radwegebau .

Franz Meichsner

Bald Vergangenheit : donnernde Lkws auf Ebels Straßen
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Parteien und Geschäftsleute pokern um Overbeckshof
Rücksichtnahme auf die Mehrheit oder Imagepflege

für wenige? Auf diese Frage spitzt sich letztendlich die
Frage um die Zukunft des Overbeckshof zu . Mit eindeuti-
gen Mitteln versuchen die Befürworter eines Hotelneu-
baus am Overbe'ekshof ihr Interesse durchzusetzen . So
zum Beispiel die Bottroper Firma MC-Bauchemie .

Mit einem Anschreiben
an Bottroper Firmen (siehe
Faksimile) animiert sie,
sich in den verschiedenen
BilYgerversammlungen für
die Hotellösung einzuset-
zen. Bottroper „Kreise der
Wirtschaft und des Han-
dels" brauchen ihrer Mei-
nung nach einen „reprä-
sentativen Rahmen" für
die Abwicklung ihrer Ge-
schäfte .

	

--

Der „heutige Geschäfts-
reisebesucher" kann sein
Haupt sicher auch im nor-
malen, gepflegten Hotel
betten, deren es in Bottrop
eine ganze Reihe gibt!
Daß er seinFrühstücksei
nicht in einer Absteige ge-
nießen muß, darüber brau-
chen sich SPD und Ge-

Elisabeth Aßmann

Bei Dienstantritt wurde
der jungen Frau dann ein
Saisonarbeitsvertrag als
Praktikantin vorgelegt -
entgegen der Absprache
mit dem Arbeitsamt, Ver-
unsichert und unerfahren
unterschrieb die Betroffe-
ne den Vertrag .
Damit war der hinterhäl-

schäftswelt keine Sorgen
zu machen. Deshalb muß
der Overbeckshof nicht von
einem gemütlichen Aus-
flugslokal mit vorhande-
nen Sitzungsräumen in ein
Mittelklassehotel mit „ge-
hobenem Komfort", großen
Parkplätzen und hohen
Preisen umgebaut werden!

Der Oversbeckhof ist ein
Gebäudekomplex, den es
aufgrund seines histori-
schen und städtebaulichen
Wertes zu erhalten gilt.
In diesem Zusammen-

hang sind die Ideen des
Bottroper Architektenpaa-
res Doussier am akzepta-
belsten: Die Architekten
haben ihr ursprüngliches
Vorhaben, einen alten
Speicher und ein altes

Seit dem 15 . 10 . ist Marti-
na Peukert, 27, neue DKP-
Vertreterin in der Bezirks-
vertretung Mitte . Sie tritt
damit die Nachfolge von
Elisabeth Aßmann an, die
dort zehn Jahr lang für die
DKP aktiv war und vielen
berechtigten Bürgerforde-
rungen Gehör verschaffte .
Martina Peukert gehört

der DKP-Fraktion bereits
als sachkundige Bürgerin
im Planungsausschuß, Kul-
turausschuß und Jugend-
wohlfahrtsausschuß an .
Ebenfalls ehrenamtlich ist
sie als Geschäftsführerin
der DKP-Fraktion tätig .

Saisonarbeit mit Tücken
Diese schmerzliche Erfahrung mußte eine junge Bot-

troperin beim Antritt ihrer ersten „Stelle" in einem Kur-
hotel machen. Das Arbeitsamt vermittelte ihr diesen Job
zu den üblichen Tarifen für Haus- und Zimmermädchen
(ca. 700 DM netto bei freier Unterkunft und Verpflegung
monatlich) .

tige Trick der Hotelbesitze-
rin besiegelt: Sie hatte eine
Arbeitskraft zu wesentlich
günstigeren Bedingungen
eingekauft als eigentlich
erlaubt.
Als Praktikantin standen

der jungen Frau nur 695
DM brutto zu; abzüglich
Versicherungen, Steuern

Bauernhaus im Rahmen
der Restaurierung des
Overbeckshofs aufzustel-
len, zum Teil reduziert. Es
soll lediglich das Bauern-
haus aufgestellt und der
bisherige Küchenanbau z .
T. abgerissen und in das hi-
storische Gebäude inte-
griert werden. Damit wür-
de an den erhaltenswerten
Gebäuden nichts entfernt,
sondern diese würden noch
um ein wertvolles Gebäude
bereichert .
Die Doussiers erwarten

darüber hinaus von der
Stadt Bottrop nicht die
Übernahme des hypothe-
karischen Risikos, dieses
würde von ihnen selber ab-
gesichert. Die 3500 Unter-
schriften, die gegen den
Bau gesammelt wurden,
stehen für die Mehrheits-
meinung der Bottroper
Bürgerschaft. Wenn die
SPD dem nicht Rechnung
trägt, wird sie sich ein poli-
tisches Debakel organisie-
ren .

	

Martina Peukert

Martina Peukert

und 403,80 DM für Kost
und Logis (!), blieben ihr
dann am Monatsende gan-
ze 146,31 DM übrig!
Die Moral von der Ge-

schieht :
- Nie einen Arbeitsver-

trag unterschreiben, der
unter den vom Arbeitsamt
genannten Bedingungen
liegt!
- Sofort zum örtlichen

Arbeitsamt, wenn plötzlich
unvorhergesehene Arbeits-
bedingungen gestellt wer-
den!
Solche Praktiken können

vom Arbeitsamt durch Ver-
mittlungssperre unterbun-
den werden ; wie in diesem
Falle wohl geschehen .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Bundesgesundheitsmini-
sterin Süssmuth (CDU) will
erst einmal abwarten, wel-
che Konsequenzen die EG-
Regierungsvertreter auf ih-
rer nächsten Beratung in
Brüssel im Jahre 1986 zie-
hen wollen. Damit's ein
Prachtkrebs wird .

Auf besonderes Interesse
stößt diese Nachricht auch
in Bottrop . Hier ist die An-
siedlung der Firma INKA,
die in der Nachbarschaft

Ene, mene, muh
und raus bist du :

Der Brief von MC Bauchemie

Grundstücksspekulationen
1967 kaufte die Firma Weischede von der Stadt Bottrop

ein über 3000 qm großes, voll erschlossenes Grundstück
zu einem Quadratmeterpreis von 5 DM. Nun will sie sich
vergrößern und möchte von der Stadt ein neues 5000 qm
großes Gelände im Gewerbegebiet Prosper 1 zum Qua-
dratmeterpreis von 25 DM erwerben .

Weischede verkauft das
alte Betriebsgelände für
120 DM pro Quadratmeter
an die benachbarte MC-
Bauchemie. Der Reibach,
den Weischede hier macht,
läßt sich leicht ausrechnen .
SPD und CDU ermöglichen
durch ihre Art von Wirt-
schaftsförderung diese Be-
reicherungstaktik . Denn

schon 10 Jahre nach Er-
werb von mit Steuergel-
dern erschlossenen Gewer-
begrundstücken dürfen
Unternehmer mit Gewinn
weiterverkaufen . Die Bür-
ger haben das Nachsehen,
denn sie haben die Er-
schließung der Grund-
stücke mit ihren Steuergel-
dern finanziert!

Wechsel in der
Bezirksvertretung

Formaldehyd und Krebs
Fachleute der EG in Brüssel haben nun eindeutig fest-

gestellt: Formaldehyd erzeugt Krebs . Sozialdemokrati-
sche und grüne Parlamentarier in Bonn fordern deshalb
den sofortigen Stopp des Handels mit Formaldehydpro-
dukten.

von Ebel ein Preßpaletten-
werk errichten will, noch
immer in der Schwebe. Der
Leim, den INKA verwen-
den will, enthält Formal-
dehyd .
Ein Widerspruch der

DKP-Vertreter Rutz, Schä-
fers und Dibowski wurde
kürzlich kostenpflichtig
vom Regierungspräsiden-
ten abgewiesen .
Wie wird der sich nun zu

den neuen Tatsachen stel-
len?

Viktoriastraße einig
Bei der Bürgerversammlung am 23 . 9 . ging es noch ein-

mal um den Bebauungsplan Viktoriastraße . Dort dürfte es
dann auch den Vertretern der Verwaltung klar geworden
sein: außer den beiden Interessenten, die durch Verkauf
ihrer Grundstücke Gewinn machen möchten, ist niemand
der betroffenen Bürger für die geplante Innenflächenbe-
bauung in diesem Bereich . Bleibt zu hoffen, daß sich die
anwesenden Parteienvertreter dies unmißverständliche
Votum der Bürger zu Herzen nehmen und in Rat und
Ausschüssen entsprechend entscheiden .
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